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4ootútrg roll,õv ô1evú¡0t¡ rcù ôpoõ critoõ'

DIE FUNKTIONEN DER PHÖBE ßöM 16,IF) IN DER
GEMEINDE VON KENCHREAI

Michael Emst, Sølzburg

Röm 16,l-2:r

Einheitsübersetzung:2

Ich empfehle euch unsere schwester Phöbe, die Dienerin der Gemeinde
von Kenchreä: Nehmt sie im Namen des Herrn auf, wie es Heilige tun sol-
len, und steht ihr in jeder Sache bei, in der sie euch braucht; sie selbst hat
vielen, darunter auch mir, geholfen'

Rev.Luth.:3

Ich befehle euch unsere Schwester Phöbe an, die im Dienst der Gemeinde
von Kenchreä ist, daß ihr sie aufnehmt in dem Herrn, wie sich's ziemt flir
die Heiligen, und ihr be¡steht in jeder Sache, in der sie euch braucht; denn
auch sie hat vielen beigestanden, auch mir selbst.

I DAS PROBLEM

Wer war wohl diese Frau mit dem urgriechischen Namena und was waren
ihre Funktionen in der Gemeinde von Kenchreä? War sie eine Dienerin,

1) Text nach NA2ó/?.
2i Einheitsübersetzung der Hl. Schrift (1979[ atrgedruckt |n f'111',^,,3i Revidierte Fassung der t¡¡therbibel von 1984; abgedrr-r':kt. in NA"r''
li Die Titanin Ooíþi'war die Tochter von Uranos und (iaia, dic Schwester-Gattin' des Koios, die i,,tltter uon læto und Asteria und ursprünglich zusammen mit

Gaia und Themis die Herrin des orakels zu Delphi, das sie mitsamt ihrem Na-
men ihrem Enkel Apollon überließ: vgl. H.v. Geisau, Phoibe,in: KP 4, München
1972,795,

F¡B I (1992) l3J-l'17



136 Michael Ernst

die vielen geholfen hat, oder stand sie im Dienst der Gemeinde und hat
vielen beigestanden, wie die beiden verbreitetsten deutschen Übersetzun-
gen ihren læserlnnen suggerieren? Vielleicht hilft ein Blick in die Kom-
mentare weiter: Nach O. Michels war Phöbe eine "Diakonisse"; *poorúloç
entspreche zwar eigentlich dem lat. Begriff patrona, könne hier aber nur im
tibertragenen Sinnó von "Beistand leisten" gemeint sein. Eine Diakonisse
war Phöbe auch nach U. WilckensT, der den Terminus ronrlrónç nicht er-
wähnt, wohl aber umschreibt: sie habe wohl auch die Aufgaben einer An-
laufstelle für ankommende und abreisende Christen wahrgenommen. Ähn-
lich formuliert auch E. Käsemann8. P. Stuhlmachere umschreibt den Titel
õrúrovog mit "die den (Fürsorge-) Dienst versieht" und verweist darauf, daß
dies mehr war, als wir heute mit den Begriffen "Diakonisse" oder
"Gemeindeschwester" bezeichnen; "sie war finanzielle Wohltäterin, Fürsor-
gerin und Vertrauensperson (Gemeindemutter)"t0. Ilpoocúttç übersetzt
und kommentiert Stuhlmacher konsequent mit "Patronin"rr: das rrly'orte

hätte in Rom einen besonderen Klang und werde von Paulus gezielt einge-
setzt, um Phöbe dort Respekt und Hilfsbereitschaft zu sichern. Als Diako-
nisse und Patronin wird Phöbe auch schon von Th. Zahntz charakterisiert,
der allerdings in einer Fußnote fragt, ob npootúttç hier nicht im übertra-

5)
6)

l0)
I l)

7)

8)

e)

Vgl. O. Michel, Der Brief an die Römer (KEK IVtl), Göttingen s1978,47G474.
Als Beleg für rpoorôrr¡ç im übertragenen Sinn wird in vielen Kommentaren ein
Text aus Herodian II 6,2 angeführt: rctópc te {rrov xci lpr¡ctòv rpootótr¡v.
Der Historiker Herodian ist aber erst gegen Ende des 2. Jh. n. Chr. geboren!
Vgl. U. rililckens, Der Brief an die Römer. 3. Teilband: Röm 12-16 (EKK Vt/3),
Zürich u.a. 1982, 131f.
Vgl. E. Käsemann, An díe Römer (HNT 8a), Tübingen 11s80, 391; vgl. schon W.-
H. Ollrog, Paulus und seine Mitarbeiter. Untenuchungen zu Theorie und Praxis
der paulinischen Mission (WMANT 50), Neukirchen 1979,31Anm. 13ó.
Vgl. P. Sruhlmacher, Der Brief an die Römer (NTD 6), GöttingenlZürich 1989,
217.
Stuhlmacher, Röm (Anm. 9) 217.
NB: Die Ühersetzung bzw. Erklärung der Funktion der Phäbe bei einigen For-
schern mit "Patronin" geschieht offensichtlich in völliger Unkenntnis des römi-
schen Patronatswesens (vgl. dazu z.B. J.-U. Krause, Spätantike Patronatsformen
im Westen des römischen Reiches, München 1987). Vielleicht handelt es sich
hierbei um eine (anachronistische) Uhrtragung der späteren Begriffe fúr
"Heilige" und speziell deren Funktionen: palrocíníum und palroruu werden erst-
mals bei Ambrosius auf die Märt¡er angewandt und entwickeln sich dann
schnell zum stehenden Begriff für die Heiligen, weil damit deren Schutzfunktion
bezeíchnet wird: "sie helfen den einzelnen bei Krankheiten, begleiten síe auf ge-
fährlichen Reisen, geben Wohlstand, langes læben, Kindersegen, schützen vor
Dämonen..." (J. Martin, Die Macht der Heiligen, in: Christentum uind antíke Ge-
sellschaft, hg.v. J. Martin / B. Quint (WdF 649), Darmstadt 1990,44G474:.450).
Vgl. Th. 7,ahn, De¡ Brief des Paulus an die Römer (Kommentar zum NT ó),
Leipzig 1910,6ûlf.

t2)
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genen Sinn gebraucht se¡, und der weiters über den Familienstand Phöbes

ípekuliert: õar sie wohl i'eine Frau oder tlVitwe oder gar eine Jungfrau"?
Äuch fi¡r H. Schlierr3 trägt Phöbe mit dem Titel ôrúrovo5 "so etwas wie
einen Amtstitel", \ryogegeñ rpootóqç "hier nicht im technisch-juridischen
Sinn als 'VorsitzenJe'- odei 'Vertreterin', die rechtlichen Schutz über

Fremde und Freigelassene ausübt, verstanden werde ..., sondern allgemei-
ner und bildlich als solche, die ... Hilfe und Schutz zuteil werden" ließ' Ein
Blick in weitere Kommentare bringt kaum Neues'

Welche Funktion(en) übte Phöbe in der christlichen (lemeinde von

Kenchreä aus? Ober mit heutiger Terminologie gefragt: welches "Amt"
hatte Phöbe?ra Pautus nennt zwéi Termini, die hier zu hinterfragen sind:

&órovoç und ¡pootôtrç. Was bedeuten die beiden Begriffe für die dama-

ligen Hö-rerlnnón / Læsärlnnen des Römerbriefs bzw. für Menschen der
damaligen Kultur und Gesellschaft?

2 ÂIAKONOE's

Der semantische Gehalt der ganzen Wortfamilie *ôtcr- im Griechischen ist

die einem anderen erwiesene Dienstleistungró. Einen zentralen Bezugs-

punkt diesbezüglich erhätt man im Vergleich mit anderen Begriffen für
idienen" im Griãchischen; häufîg werden sie nicht scharf von einander ge-

schieden, und doch haben sie ãlle einen anderen Crundtenor. ôouft.éuro

heißt "als Sklave dienen" und bringt vor allem das Abhängigkeitsverhältnis
und die Unterordnung des Dienenden einem Herrn gegenüber zum Aus-
druck. 0spcreúo unteistreicht die "trl/illigkeit zum Dienst"rT, die Verehrung,
die in dér Dienstleistung zum Ausdruck kommt; das Wort ist daher zur
Bezeichnung des Gottesdienstes besonders geeignet. ld,rpery heißt "um

sold dienenl; didses wort hat in hellenistischer z.e.it vorwiegend die Bedeu-
tung "kultiscire Pflichten erfüllen' bekommen. tertoupléro bezeichnet den
uriíi"h"n, öffentlichen Dienst an der Gesellschaft, in der LXX den im
Tempel, im Christentum den in der kirchlichen Gemeinschaft. riropedo -

13)
14)

Vgl. H. Schlier, Der Römerbrief (HThK ó), Freiburg 1917' 440-'142
pã ¿as NT den griech. Begriff für "Amt" strikt meidet u:¡rl sta¡t dessen eher von
,,Dienst,' bzw. aui einer anãeren Argumentationsebene rt,¡¡ "Charismen' spricht,
verwende ich ¡len neutralen Begriff "Funktion', speziell ar¡ch um klarzumachen,
Oaß es in der Frühzeit der Kirðhe noch keine feit umgrenzten Âmter gab, son-
dern die (späteren) Amtsstrukturen erst langsam und mühsam wuchsen'
Vgt. zumiólgenden v.a. W. Beyer, Etcxovår¡ rr1., in: ThWNT 2, Stuttgart 1935,

81-93:81-83.
Vgl. Beyer, ôrcxovåro (Anm. l5) 81.
Beyer, õrcxováro (Anm. 15) 81.

ls)

16)
l7\
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mit der Grundbedeutung "rudern" - drückt als Dienstleistung besonders die
Beziehung zu dem Herrn aus, dem der Dienst geschieht. Der +õrcr-Stamm

bringt alsõ am stärksten den Gedanken des Dienstes zugunsten von jeman-
dern- zur Sprache. So wird diese Wortfamilie (ôrorov6o, ôtcrovld,,
ôrúrovoç) "in bestimmten Schichten des NT zum zentralen Ausdruck für
die chrisil. Gunclhaltung, die sich an Jesu Wort und Verhalten orientiert,
und zur Bezeichnr"ritg spezifisch christlicher, innergemeindlicher Funktio-
nen, nämlich des faritativen Einsatzes, der Wortverkündigung und der
Führungsaufgaben"!8.

Grundlegend für das verständnis der wortfamilie ist also die Tatsa-
che, daß ursprünglich ein bestimmter anschaulicher Sinn zugrundeliegt: 'bei
Tisch aufivarten"re; davon leitet sibh die Bedeutung "für den læbensunter-
halt sorgen" abæ. Aus diesen Grundbedeutungen erklärt sich der umfas-
sende Sinn "dienen"2r.

ônei nõç öv eúôcfpov l6votto üv0polog 6out¡(rov ðtqoõv;z ["Wie
könnte denn èin Mensch glücklich sein, der irgendeinem dient?"l - diese
Frage drückt eine Grundhaltung des Griechen aus, in deren Augen das
Dienen etwas Minderwertiges und nur das Herrschen eines Mannes würdig
ist. Nur dort erfährt das Dienen eine höhere Bewertung, wo es dem Staat
g¡lt:'rouç tfl ncrcpfôr ôurovoüvtóç cr 6@v Ïopùç IpIõtctov8iv'% - und
ñier stehi auch interessanterweise wieder der Ausdruck 6rarovéo! Der
Staatsmann herscht als ôtúrovoç tft nófeoç nicht um des Herrschens und
nicht um seiner Lust willen, sondern um einen ihm aufgetfagenen Dienst zu
leisten, der vor allem in der Erziehung rechter Staatsbürger besteht. Diese
Auffassung bleibt auch im Hellenismus maßgeblich bestehen. Nur in der
Stoa entrpickelt sich ein kosmisches Bewußtsein, in dem sich der Weise als
Diener Gottes fühlt. "Zwar bringt das Wissen um den Dienst, den der
Mensch dem Schöpfer zu leisten hat, auch eine gewisse verbundenheit mit
dem Ganzen der Schöpfung mit sich. Aber die konkreten Pflichten gegen-
über dem Nächsten verschwinden demgegenüber fast ganz"ø

18)
le)

A. Weiser,8rcxovóto rtt., in: EWNT 1, Stuttgart 1980,7?-6'732:727.
So in den'ersten Belegen bei Herodot und Aristophanes, vgl. Beyer, Etc,xovåro
(Anm. 15) 81.
à.n. ¡"¡ Sophokles, Plato (tæg. VII 805e: rótepov {v 9pflreç tciç luvctliv
1põvtcr xci ¡ottù üpetc 1ávr¡,1e<op1aív.te rci ¡ouroleiv rcì rorpcívetv
ili ErcxousÍ" ¡rqtòv Ercqåpovtõç tõv EoúIov) und Plutarch'
vgl. z.B. in P.Ox¡ II 275: ôrarovoõvtc xci roroõv¡c róvtc tù årttcooó¡ravc.
c{rtS.
Plato, Gorg. 49Ie.
Plato, tæg. XII 9-55c.d.
Beyer, ôtaxováo (Anm' l5) 82.

2r)

22)
23',)
24)

20)



WährenddieLXXdasWortôtcrrovéo¡überhauptnichtkennt6,be-
nutzt es Philo im Sinn von "dienenn bav. "bei Tisch ãuñYarten"' Ähnlich

kommt es auch bei JosePhus vorã''- 
Áucn im griechisËhen Vereinswesen kennt man einen ôrúxovog mit

z.T. recht n"rr"i¡"d"nurtigen Funktionen; "immerhin läßt die weite Ver-

ur"it,rru dieser Bezeichníng für den priestergehilfen im .staatlichen und

;;i";;; Kult es nicht unmöllich erscheinen, daß der christlichr- Diakonen-

i¡tel aus dem heidnischen hervorgegangen ist'27

Die Funktionen der Phöbe 139

3DIEFUNKTIONENDESTIPOETATHE'S/DERTIPOETATIE

2s)

26)
27\

28)

Es handelt sich bei diesem Terminus "um einen Tnntralbegriff des griechi-

schenlæbens,dessenvielfältigeWandlungenundVerbindungendieEigen-
ari griectrischãr politischer Ordnungen erkennen lassen"Ð'" Al, vorctufe eines politischen-sprachgebrauchs kommt die Bedeutung
,,Schutzherr,' in Frage, O.tr. O¡" speiifisctr adelige Vorstellung vo-n Schutz

;J'î;tpnl"rtiung är'¿"n Schwächeren, die ihre geschichtliche wurzeln in

ältesten'z*it"n trãuen dürftes. Thukydides berichtet von den in der Nach-

barschaft der Molosser siedelnden Stämmen der Chaonen, daß bei ihnen

^,Lïrrp""i¿tct 
im jährlichen Wechsel den Stamm führen3'. Bei den Molos-

,on rélUr, gab es däs Amt eines rpootótç als Instanz, die mit der königli-
cfren tvtactri konkurrierte - ein Prozeß des allmählichen Sich-Durchsetzens

ães Adels gegenüber dem Königtum. Von solchen Formen führt ein direk-

;;itã;;rpoorôu¡g ah Vãthugsþamten der Gemeinde, wie er seit

dem 2.-Jh. v. Cirr. Uereügt istt. Am verbreitetsten ist hier die Erscheinung

ããr-r.po""¿"qS rrt poufrt, d.h. des,Vorsitzenden der þurÌ¡ôr¡roofr¡. lm
Unteischied iúm Ãàelsrai, ¿"t der König präsidierte, dürfte hier von An-
f;ü "; der Vorsitzende aus den eigenen Reihen bestimmt worden sein;

àîri¡i étguU sich auch die Notwendigkeit, einen geeigneten-"Terminus zur

n"""i"r,íung einer Funktion zu finden, die mit einer grundsätzlich neuen

2e)
30)
31)
32)

Die IXX übersetzt die hebräischen Äquivalente mit õouleúro, tctapaúo un¿

lertoupléro.
Vcl. die Belese bei Bever, ôtcxovóo (Anm' 15) 82f'
Ë:Ë"ì;;, öicrr¡ct¡te'¿es griechischèn Vereinswesens {Preisschriilen de¡ Fürst-

i¡.f,l"Uiãit.*skischen Gese-llschaft 38), tæipzig 1909 = l9ó7,3911mit Belegen'

üi'd*j;;rftihrt¡ch v.a. Hans Schaéfer, ipoãtôtç, in: PRE Suppl. IX, Stutt-

sart 1962,1287-13M.
Schaefer, rpootótqç, (Anm. 28) 1288'
Vgl. ¿¡" ileiege bei Scùaefer, rpootótç (Anm' 28) 1288f'
Vgl. Thuk. II 80,5f
V[t. aie Belege bei Schaefer, rpootót¡E (Anm' 28) 12t19-1292'
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verfassungsgeschichtlichen Situation verbunden $¡ar"t3. "Nach der ... fast
ausschließlich inschriftlichen Überlieferung findet sich die Institution des
npootúrr¡ç tfo þulflç in bestimmten geographisch und gleichzeitig histo-
risch erkiãrbaien Zusammenhängen"v, z.B. in Syrakus in hellenistischer
Z,eit und in der syrakusanischen kolonie Akrai. "Diese Übereinstimmung
kann mit der gemeinsamen Herkunft aus Korinth erklåirt werden und
würde dann z.u dem Schluß führen, daß auch dieses den np. in gleicher
Funktion gehabt habe, eine Annahme, für die Zeugnisse jedoch bisher
fehlen."$ weiters ist auf Rhegion, Rhodos und seine Kolonien und umge-
bung, Iasos, Knidos, das karische Theangela, Amphipolis sowie verschie-
dené Gemeinden in Arkadien und einzelne Gemeinden in Achaia zu ver-
weisens; þi letzteren fungiert der ¡pootôtr¡ç als Vorstand der Gemeinde-
versammlung3T.

"In einlm eminent politischen, wenngleich verfassungsrechtlich nicht
bestimmten Sinne begegnen wir sodann dem Begriff rp. in der Verbindung
rpootútr¡ç toõ ôí¡rou."3 Vermutlich im Zusammenhang mit den innerpoli-
tischen Emanzipaiionserscheinungen der (nagh) kleisthenischen Epoche in
Athen entstanden, dient dieser Titel in der Übergangsepoche zwischen ari-
stokratischer und demokratischer Ordnung, als die alten patriarchalen Bin-
dungen sich auflösten, dazu, eine persönlich bestimmte Gefolgschaft zu

einzãlnen ',großen Herren" zu bezeichnen, die unter dem SchlagWort von
Schutz und befreiung des Volkes zu Macht und Einfluß gelangtent'

In der privatrechtlichenYorÎag Sphäre wird der Ausdruck in verschie-
denen Fällen verwendet, deren Gemeinsamkeit darin zu erblicken ist, "daß
der np. jemandem Schutz gewlihrt, der entweder als Person im antiken Sinn
¿es Voilbtirgerrechts nicht galt oder seine Rechte nicht oder noch nicht

33) Schaefer, rpoctôtr¡g (Anm. 28) 1290.
34) Schaefer, rpootótqç (Anm.28) 1290.
35) Schaefer, rpootritç (Anm.28) 1290.
36i Vgl. die Beiege bei Schaefer, rpootôtr¡ç (Anm' 28) l22$t - -3ii Ein weiterer,"in der Forschungbisher kaum- (vgl. aber J.H. Moulton/G. Milligan'

The Vocabulary of the New-Testament lllustrated from th9 Papyri and Other
Non-Uterary Säurces, london 1930/1963,541) berücksichtigter TeÍ, der den
Get¡ragch vón rpoot,irtr¡ç im Sinne von "Gemeindeleiter' beslåitigt, ist P.Oxy. lI
299 (abge¿rucki und übãrsetzt auch in: Griechische_PSgVri aus Aglpten-als
Z"ugìi.í" des öffentlichen und privaten l-e_bens, hg.v-. J. Hengstl u.a., München
ß7{, 261f). Hier schreibt ein gewisser Horon, daß er dem Dionysios, dem
rpootôtqç von Nemerai, 8 Drachmen ausgeliehen habe; der Text stammt aus

dem 1. Jh. n. Chr'
3S) Schaefer, rpootôtr¡ç (Anm.28) 1292.
tòi Vgl. die'inichrifrlicüen und literarischen (Herodot, Thuþdides, Plato, Aristote-' fei) Belege bei Schaefer, rpootrirtç (Anm' 28) 1294f'
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wahrnehmen konnte."4 So brauchte z.B. der Metöke in Athen einen voll-
üärg", "ß r{X,of,&frß; für die Freigelassenen wird dasselbe aus mehreren

ã¡"?l¡*fr""'Gemeinäen bezeugfr.-Dabei ist die freie V/ahl eines solchen

;po";¿"ffi die jtingere, emanziþiertereform, die die ursprünglichere per-

sänliche iíindung ãk tonstituierendes Element dieses Schutzverhältnisses

in den Hintergrund treten läßt.
tWeiterJ ist es bemerkenswert, daß rPootótr¡5 auch im Sinn von

,,3ürge,; in vereinrelten Gemeinwesen auftritt; "der Schutzgedanke, der ein

Stt¡cË Stettvertretung in sich schließt, vor allem in Fällen der Not und zeit-

,""itig"n Gefährdun! der eigenen Rechtspersönlichkeit, stellt dabei die in-

nereîerbindu ng zu? ieser bimerkenswerten N u a nce dar"'42

In heltenislisch-römischer Zeit witd der Begriff rpootôtr6 um neue

Nuancen bereichert, die ein Stück der veränderten Wirklichkeit spiegeln'

',Am eindrucksvollsten ist das auffällig starke Eindringen der römischen

Rechtsvorstellung von 'Patfon' in die Vorstellungen des griechischen und

hellenisierten Osiens ..., die manche in gewissem Sinne mit np. verbundene

Vãrrtettungen und Enrartungen aufnehmen, ihnen jedoch gemäß römi-
schem Derlken eine stärkere Konkretisierung verleihen.''43

In hellenistischer Zeit begegnet rpootútr¡s im griechischen wie im
ägyptischen Raum noch in eineiañderen Funktion: in der Organisation des

íin¡^no"n*. Unter den verschiedenen Funktionären bzw' Organisations-
formen findet sich hier auch der rpootútr¡5, wobei es auf der Hand liegt,

daß dieses wort eine passende Bezeichnung für den vereinsvorsteher bzw'

t ¡t", eines Kollegs aLgibt, selbst dann, wenn dieser technisch einen ande-

ren Titel ftihrt'5. Sã mñn natürlich auch das Verbum rpootcteiv von den

""ir"fti"¿""tten 
Amtern gebraucht werden. "lm technischen Sinne aber als

OU"ifru"p, des Vereins Ëg"gn"t uns der rpootôtr¡g in einem G^ebiete der
Criechenwelt mit einer Ko-nsõquenz, wie wir sie sonst in diesem Punkte sel-

æn antreffen. Dasselbe Ag¡rpteï, das in der Reget das prunklose Wort oúv-

40) Schaefer. rpoctútr¡ç (Anm.28'¡ 1297 '¿li Beleee bei 
'schaefer'rpootótr¡ç (Anm' 28) 1298'

;;i s;h;"e¡";;;;;".órrtç (A"nl. æl't_*. Auf die von Schaefer, rponrútr¡ç (Anm.'-' nl 1 ¡iS-ilOl, båspìochenen- Fälle .der Bedeutt,ng als "Reichsverweser"

[X?ut"iorl Urw. ¡n 'der zwischenstaatlichen Politik rt'n Aus¡ruck gewis'ser

òcnutzverpnichtungen braucht im Zusammenhang dicses Bcitrags nicht näher
eingegangen zu werden.

43) Schãefer,rpootótr¡ç (Anm.28).1302' . . .Ãïi vti. ;"i rbtgenoen v.a. potanrl, Geschichte (A"T. ?i) 363-367.; M.P. Nilsson,
Gãschichte d-er griechischen Reiigion. ll: Die hellenistische und römische Zeit
(HAW V,2), München 219ó1, 113-119.

45) ùgl. die Beiege bei Poland, Geschichte (Anm' 27) 363'
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o8oç zur Bezeichnung seiner Kollegien wählte, liebte den schlichten Aus-
druck rpootótr¡ç i n den man n igfaltigsten Vereinsarten."6

Das Standardwerk zum griechischen Vereinswesen von F. Poland faßt
das diesbezügliche Problem der Funktion des npoocútr¡ç im Rahmen der
Vereinsorga n isation folgendermaßen zusammen :

"Überblicken wir hie¡ noch einmal, wie die Enrwicklung in der Frage der
Vereinsleitung gewesen ist. Bei den alten mehr auf religiöser Tradition be-
ruhenden Kollcgicrr der Oregonen und Thiasoi lagen die Verhältnisse ein-
fach: sie hatten meisi nur ihren Priester zum Vorsitzenden. Was aber ge-
schah, wenn ein einzelner mit Aufwendung eigener Mittel einen mehr auf
wirtschaftlicher Basis aufgerichteten Verein ins l-eben rief und so sein
úplepcworfp oder ouvcløyóç wurde? Nicht gern trat er wieder völlig zu-
rück. Die Frage nun, wie man den verdienten Gründer an der Spitze ließ
und zugleich in die Bahnen genossenschaftlicher Selbstbestimmung ein-
lenkte, wurde verschieden gelöst. ... Bei dem attischen Eranistenverein
übernimmt der Archeranist aus irgendwelchen Gründen nicht die oberste
Vereinsleitung, sondern sie steht dem gewtihlten rpootútqç zu. Bei den
Jobakchen señen wir die Neigung durch Schaffung neuer leitender Ämter
das Einzeloberhaupt einzuschränken, ja geradezu durch ein Priesterkolleg
zu ersetzen. Neben dem Priester hatte zunächst der Archibakchos Bedeu-
tung, ihm machte mit der Z.eit ein Gegenpriester Konkurrenz: ztt diesen
Beamten gesellte sich möglicherweise zuletzt ein rpootótç. Daß diesem
besonders die mehr und mehr sich nötig machende Vertretung des Vereins
nach außen zufiel, ... ist sehr wohl möglich ..."47

Eine letzte Funktion, die mit dem Ausdruck rpootór¡ç umschrieben
werden kann, muß noch erwähnt werden. 1954 wurde in Solômos, zwischen
Korinth und Argos, eine Inschrift gefunden, die aus derZnit des Claudius
stammt4. Sie berichtet von einer Römerin Junia Theodora, genauer gesagt
von einer Römerin, die aus Ceschäftsgründen in Korinth wohnt, vielleicht
der Wi¡ve eines römischen negotialor. Sie befand sich in Geschäftsbezie-
hungen mit der lykischen Liga und öffnete ihr Haus nicht allein Kaufleuten,
Geschäftsträgern und Reisenden, die aus ganz Lykien kamen, sondern
"sicherte auch dem Volk die Freundschaft vieler Führenden, indem sie ihre
eigene Unterstútzung vielen Bezirken anbot, die vor allem für die Lykier in-
teressant wírren" (2.5-7). Die Inschrift straft nicht nur das übliche Klischee
der daheim eingeschlossenen Frau in der Antike Lügen, sondern sie infor-
miert auch tiber einen speziellen Sprachgebrauch bezüglich der Gastfreund-

Poland, Geschichte (Anm. 27) 364, mit Belegen.
Poland, Geschichte (Anm. 27) 3ó6.
Vgl. zum folgenden (mit Belegen) M.7'appell4 A proposito di Febe rpootórtrç,
RivBib 37 (1989) 167-171.

46)
47)
48)



schaft: Junia Theodora "hörte nicht auf, ihre Gastfreundschaft allen Lykiern
anzubieten, indem sie sie in ihrem Haus aufnahmuae' "viele von uns' die sich

im Exil beianden, nahm sie großzügig auf's. Der folgende Text soll trotz
seiner Lückenhaftigkeit zunächst im Original geboten werden:

ôri'louvf¡r €eoõóPo'Pqrcíc Iú vq ùrúplotxt[a èv rlsíocqeùvol]
a foû fs Korvoõ "õu 

noitru iaù tiç róleog t¡rõv no[t]l,a['..... er)egyéot]
àg ter6lsrev rQ te rotvõu rci tfr rctpfôþ ilp'óI I! 221

Ái rór¡u ro\ tcpertôqroõvtcç-Âuriov rcì rôrv rol'[errõv tUtõu *-''
ô6tel

tcr tfr iáfç oirfç rcpelopóv1 cùtoi[ç rôvltc I! 231

rõv räpcleuvo¡iéurov ipootcotcv [óv]ô[erlvupÉvr¡ t l7l
tofcg gifdOoq,fcç xcù êrteve[crç (2.72-78)st

Die Lückenhaftigkeit des Textes hindert natürlich, mit Sicherheit zu sagen,

was die npoo"cõfc bedeutet, und vor allem, Schüsse daraus für die Funk-
tion der iunia Theodora zu ziehen. Dennoch kann wohl folgendes be-

hauptet werden:

- der Kontext der Inschrift spricht deutlich von der Gastfreundschaft, die
Junia Theodora den Lykiern gewährt

- wenn rõv rcpclervqr6vov eine Neuformulierung vo¡ toùç &crôr¡roõvtcç
(2.75) ist, dann i.onnie auch rpooøolcv èvôetrvu¡révr¡ als- Synonym von
ù1r"ãr rfl iôfç otrtq (2.26) angesehen werden. Das heißt: man dürfte

dotaofa mit "Gastfreundschaft gewähren" übersetzen!
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3 PHOBEALSÂIAKONOE UNDNPOETATTE IN KENCHREA

3.1Kenchreä

Der Hafen Korinths an der Agäis ist nur zum Teil ausgegraben, die ar-
chäologischen Funde genauso wie die antiken literarischen Zeugnisse sowie
die Ent-fernung nach Korinth (ca. 9 km) lassen aber deutlich ¡:rkennen, daß

49) of¡ 6rclsí¡s¡ lóvr¡v ta åcuti¡v rõo¡v Âuríorç rcpalo¡rávr¡ xai tfl oiríç
Ea 1o¡rô v r¡ (2. 27 -28').

50) rfãiåtouç'rAv i¡¡raréprov årrooôvtcç, ùraôér{,cto palc1o¡rapôç (2. 58-59).
51i Text nach Zappella, Febe (Anm. 48) 1ó9f.
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Kenchreai als eigene Stadt existierte, die geschichtlich natürlich eng mit der
Geschichte des korinthischen Handels nach Osten verknüpft waC2.

Ausgehend von diesen Beobachtungen läßt sich die Hypothese auf-
stellen, daß in Kenchreai schon bald eine eigene Gemeinde existiert hat. Im
NT wird dieser Ort zweimal erwähnt: Außer Röm 16,1 in Apg 18,18: Vor
der Abreist: nach f:plresus läßt Paulus "in Kenchreai sein Haupt scheren,
aufgrund ernes Geiüi'des". Es ist anzunehmen, daß dieser religiöse Akt
nicht an eirrenr belit:rrigen Ort, sondern in einer "Gemeinde" geschah, sodaß
also - die lìistorizität dieser Tradition vorausgesetzt - schon z.Zt. der Grün-
dungsmission von Korinth auch in Kenchreai eine eigene Gemeinde ge-
gründet wurde. Dazu passen noch folgende Argumente:

Nicht nur Paulus, sondern auch seine Mitarbeiter missionierten; im
Unterschied zu Timotheus ist von Silas nach seiner Ankunft in Korinth
(Apg 18,5) nicht mehr die Rede. Vielleicht ist er "im Raum Achaia" geblie-
ben - vielleicht hat er Kenchreai gegründet? Weitere Beobachtungen unter-
sti¡tzen nicht diese letztgenannte Spekulation, sondern die eigentliche Hy-
pothese: In Apg 18,24-28 findet sich die Tradition über Apollos, der nach
seiner Bekehrung durch Priska und Aquila zur Predigttätigkeit nach Ko-
rinth geht. Hier bietet nun der sog. "westliche Text" eine interessante Vari-
antlesart (zu V. 27b)sr: "Als er sich in Achaia aufhielt, bedeutete er in den
Gemeinden eine große Hilfe" - diese Tradition mehrerer Gemeinden "in
Achaia" findet sich ja auch bei Paulus (vgl. z.B. ZKor l,l;9,2) und ist imZu-
sammenhang mit der Predigttätigkeit eines Mannes, der primåir nach Ko-
rinth gerufen wurde, wohl zuerst einmal auf die nähere Umgebung dieser
Stadt hin, also auf Kenchreai, zu deuten. In diesem Sinn zählt die Ge-
meinde von Kenchreai auch zu den Adressaten des 2. Korintherbriefs (vgl.
2Kor 1,1) - auch sie tangieren die dortigen Ereignisse indirekts.

s2)

53)

54)

Vgl. genauere Erstinformation bei: F. Bölte, Kenchreai 2., in: PRE XI/I' Stutt-
gart 1921,167-170.
.- öç ôrr8qFíocç alç tì¡v'41c,ícv rolùv ouveþôlteto ôv tciç åtrlr¡oíc.tç:
D*U D.
NB: [.in gutes Cespür für die Kenchreä-Problematik zeigt Elizabeth Davis mit
ihrem "Brief <!er Phöbe an die Gemeinde von Kenchreä (aus Rom)", in: E.
Schüssler-Fiorerrz4 In Memory of Her, New York 1985, 61'ó4 (dt.: Zu ihrem
Gedächtnis... Eine feministisch-theologische Rekonstruktion der christlichen Ur-
sprünge. München/Mainz 1988, 10G103); vgl. weiters allgemein: B.J' Brooten,
Frühchristliche Frauen und ihr kultureller Kontext. Uberlegungen zur Methode
historischer Rekonstruktion, in: Einwürfe 2, hg.v. F.-W. Marquirdt u.a., Mün-
chen 1985, 62-93; L. Schottroff, Wie berechtígt ist die feministische Kritik an
Paulus? Paulus und die Frauen in den ersten christlichen Gemeinden im Römi-
schen Reich, in: Einwürfe 2, hg.v. F.-W. Marquardt u.a., München 1985, 74-111.
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3.2 Phöbe

Nach der Aufbereitung des infragekommenden Materials kann nun ver-

sucht werdén, das eingãngs uorgesiellte Problem einer [-osungs-Hypothese
zuzuflihren. Dazu ist eí aúr auðh nötig, kurz den betreffenden Forschungs-

stand betreffend der "Amtsfrage" zu referieren'
Innerhalb der paulinischen Gemeinden gibt es klar umgrenzte Grup-

pen, deren Namen zwar nicht einheitlich sind, aber dc"lnoch ihre Führungs-
ãá". rritungtaufgabe erkennen lassen, so daß Paulus zum Gehr)rsam ihnen
g"À""uU"t a"urrurän kann.ss "Die Ermahnungen des Paulus müssen jeden-

íulit ft¡t die Gemeinden unmißverständlich gewesen sein"$, was die Existenz

einer bestimmten Gemeindeleitung noraussèttt'
,'Da die gebrauchten Termini keine speziell christlichen sind, sondern

der profansprãche ..., noch dazu meist aus rechtlichen Zusammenhängen,

"ntno-r"n sind, muß geschlossen werden, daß wir hier Ansätze einer
kirchlichen Institution vorliegen haben. Freilich war diese in dem von uns

betrachteten Stadium kaum so fest, daß man von einem vorgegebenen Amt
reden kann, in das eingesetzt wurde. Überhaupt ist die Frage der Amtser-
langung schwierig... E-ine Einsetzung durch Pl [= Paulus] wird nirgends

s¡clitUai und ist rinwahrscheinlich, eine Wahl durch die Gemeinde ist mög-

lich ..."5?

"Aber allein die Tatsache der Benennung mit rechtlichen Termini
zeigt, daß sich schon in den pl [= paulinischen] Gemeinden Tendenzen
zuñ Institutionellen finden. Iiie Anerkennung und Benennung von [æi-
iungsfunktionen schafft die Voraussetzung dafür, diese in späterer 7'eit
'kirõhenrechtlich' festzulegen. Jedenfalls finden die Gemeinden zur Zeit
des Pl [= Paulusl nichts dabei, bestimmten l-euten 'institutionelle' Titel
oder Benennungen beizulegen."s

Das Gesa[te gilt natürlich auch für Frauen. Die christliche Botschaft
hat, was die Stellung der Frau angeht, anfangs ja starke emanzipatorische
Imiulse freigesetzt.sõ Frauen waren in der Mission, beim Gemeindeaufbau
unå i. Gottésdienst auf vielfältige Weise beteiligt. Zum Teil hängt dies mit

55) vgl. H. Merklein, Das kirchliche Amt nach dem Epheserbrief (SIANT 33)' Mún-
chen 1973,326.

5ó) H. Cr".""r,, Propheten, [æhrer, Vorsteher bei Paulus. Zttr Fragi ier ",4mter" im' Urchristentum, ZNW 44 (1952153) 143:.34'
57) H. MerkleirL Amt (Anm. 55)326:
ssi H. Merklein. Amt iAnm. 55)327;vgl. Anm. 267:"D¿tß die Gemein¿e es war, die--' 

U"nunnt trat, Oürftò angesicúts der wechselnden Termini innerhalb der pl Briefe
außer Frage stehen..'"

59) Vgi. U.-1. "Kluuck Gemeinde, Amt, Sakrament. Neutestamentliche Perspektive n,

Würzburg 1989,40.
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der hausgemeindlichen Strukturierung zusammen: "Das Haus war in der
Antike eine Domäne der Frau. Die Entfaltung des Glaubenslebens im
häuslichen Rahmen bot für ihr weiterreichendes Engagement einen idealen
Anknüpfungspunkt. Für Korinth ist an Priska zu erinnern, daneben an
phöbe, die in der Gemeinde von Kenchreä ... als Diakonin und Patronin an
maßgeblicher Stelle tätig war (Röm 16,1f).* Über Phöbe schreibt H'-J.
Klauck weit.:rs:

"Paulus nennt cliese Frau in V.1 ôrúrovoç und in Y.2 ¡çnrloúrtç, was
eigentlich 'Patronin', 'Vorsteherin' bedeutet. Meist wird es hier mit Bei-
stãnd o.ä. übersetzt, weil man sich nicht vorstellen kann, in welcher rr¡y'eise

Phoebe zu einer Patronin oder Vorsteherin für Paulus geworden sein soll.
zwingend ist das nicht ... vielleicht hat auch Paulus sich eingeordnet, wenn
er in Kenchreä zu Gast war. ... Offenbar hat, soviel können wir sagen,
Phoebe in der dortigen Gemeinde eine führende Aufgabe übernommen.
Wahrscheinlich fungierte sie als Gastgeberin und beherbergte die Filialge-
meinde von Kenchreä, die von Korinth aus gegründet worden war, in ihrem
Haus. Auf solchen äußeren Vorgegebenheiten bauen öfter Ausbildung und
Umschreibung von teitungsaufgaben auf. Hier schon die festen Konturen
des späteren Diakonats einzuzeichnen, wäre anachronistisch, weil es zu der
7,eit derart klar definierte Amter noch nicht gab. Aber bestimmte Struktu-
ren sind im Entstehen begriffen, und es sieht ganz danach aus, daß Frauen
innerhalb dieses ekklesialen Sozialgefüges grundsätzlich alle Positionen be-
setzen konnten."6r

Die obige Begriffsuntersuchung hat ein etwas differenzierteres Bild
ergeben; m.E. weisen die dargelegten Fakten alle in eine bestimmte Rich-
tuñg: Die Tätigkeiten eines rpoot&ttç /einer lçootôttç im gesellschaftli-
cheã und politischen Bereich erstreckten sich im Rahmen von wirtschaftli-
chen und rechtlichen Vertretungen von Nicht-Bürgernc2 den Behörden ge-
genüber auf die Funktionen, die heutzutage et$'a mit "Konsulat" bezeichnet
werden. In den Vereinen wird der Vereinsleiter bzw. -gründer mit diesem
Ausdruck benannt, wobei sich öfter das Faktum fand, daß mit einem zwei-
ten Titel das eigentliche "Amt" innerhalb des Vereins näher gekennzeichnet
wurde. Es liegf auf der Hand, daß dieses Modell auch in Kenchreä über-
nommen *ur,le: Phöbe war hier eine rpootúcç ("Konsulin") mit der

60) Klauck, Gemeinde (Anm. 59) 40.
61) Klauck, Gemeinde (Anm' 59) 235.
6Zi Zw Frage des römiichen Bürgerrechts des Paulus (ug! Apg 22,24-29): Daß Pau-' tus das iömische Bürgerrecht besessen hat, dürfte äußerst unwahrscheinlich ge-

wesen sein, wozu seinã Argumenation in V. 2 ('Tpootótrç auch fíir mich"!) ja gut
paßt: beachtliche Argumente bringt W. S_tgggAalT-r War der Apostel Paulus ein
iöm íscher Bü rge r?, ZñW 78 (1957) 2OO-229; 228: "Ãußerst u nwah rschei nl i ch" !
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Funktion (dem "Amt") eines ôrúrovoç,6 in der christlichen Gemeinde. Die
b"unt*ortung der eingangs gestellten Frage mit Hilfe der verschiedenen
methodischeñ S.trr¡ttã der historisch-kritischen Exegese, .der Sozialge-
schichte und der Klassischen Philologie kritisiert also die Übersetzungen
bezüglich ihres "ideologischen Vorbehalts".

'Daß Erôxovoç in Röm ló,1 Amtsbezeichnung ist, erkennt man s¡iwohl an dem
partizip o$ocv als auch an dem Genitiv tflç ôrxlr¡oícç" Michel,. iiöm_(Anm. 5)
473 Anm. 9.- Der Ausdruck ôrcróvrooc kommt bekanl'ii',ir erst ir.i 2. Jh. n. chr.
vor: vgl. Schlier, Röm (Anm. 13) 441 Anm' 

-a¡ 
vgl. zur' '!.t'-'l ôtsrovoç ftir eine

Frau ñoch im ó. Jh. den 1937 in Archelais/Kappadr;zien gefuntlsnen Papyrus,
den G.H.R. Horsley in seinen New Documents lllustrating Early christianity. A
Review of the Greõk Inscriptions and Papyri published in'1977, Macquarie [Jni-
versiry, North Ryde/Ausrral¡a 1982, Nr. 109, 193-195, abdruckt und kommentiert.
Zur Ámtsbezeichnung Erôrovoç für Frauen ist natúrlich auch noch auf die späte-
ren Belege hinzuweisãn: Plinius ep. X 96,8 (mÍnistrae); Const. apost. II 26,57; lll
7,15; Pseud.Ign. a¡l Antioch. 12,2.

ó3)


